
tial Miıssionskräften wird, auch alle Anstrengun- annn SageNn, mehr als alle anderen missıonarischen
SCHh 1E  me werden, steigern, noch autf lange Taten bringt das Charisma heiligmäßiger Nächstenliebe
eıt hin ganz unzureichend in der Offentlichkeit ın Er- zustande. So sollen WI1Ir auch darum beten, daß Gott die
scheinung treten, un: die allermeisten Menschen werden Mıssıonen dieser Länder un: die Jungen Christenheiten
aum Je eiınem christlichen Glaubensboten persönlich be- mMIıt diesem Charısma SCHNCN wolle
SCHNCN.
Deshalb 1St die Heılıge Schrift 1n den meısten Fällen ohl
der einzıge Weg, das Christentum kennenzulernen. Dıie Aus der totalitären WeltChancen dazu sind allerdings 1M Steigen. Die Bibel 1St 1n
die wichtigsten ternöstlichen Sprachen übersetzt. In den Die antiıreligiöse

Gewissensireiheit
Wiährend der „Dialog der katholi-

wenı1ger kultivierten Ländern emüuüht 11a4  ' sıch energisch, schen Kirche MIt dem Kommunıis-den Analphabetismus überwınden, un: 1n den kulti- iın der 50 Wj] etunion mus“, dem der apst der relig1ö-vierteren ste1gt mıiıt dem allgemeinen Interesse Europa scmnı Exıstenz der Gläubigen 1m sowJetischen Machtbe-un der europäıschen Bildung auch das Bedürfnis, die reich willen nıcht ausweichen will, Realität werdengrundlegende Schrift der christlichen Religion kennenzu- scheint, o1bt in der sowjJetischen Wirklichkeit keinelernen. In Japan 1St S1e OB eIn: Bestseller. Dieses Bil- Anzeichen für einen Posıtionswechsel der Kommunistendungsbedürfnis bedeutet reıiliıch noch keine personale gegenüber der Religion. Man darf sıch nıcht durch das
Begegnung MIt Christus, aber die Beschäftigung MI1t der Auttreten russıscher Kırchenvertreter 1m Ausland tau-Biıbel annn der Schritt dazu se1In. Es 1St bekannt, W1e schen lassen. Diıe Hiıltestellung, die mehreren Religions-stark die Bergpredigt auf Gandhı;ı eingewirkt hat, und gemeinschaften der SowjJetunion bei der Pflege zwiıschen-auch ON: dringen die Lehren der christlichen Ethik mehr
un mehr 1Ns Bewulßftsein der Menschen iın Ostasıen.

kirchlicher und internationaler Beziehungen zutejl wird,
steht nach W1€e VOrLFr 1n krassem Wiıderspruch den Be-

ber WECeNN WIr 1Ur diesen unmiıttelbar zugänglichen schränkungen un Repressalıen, denen S1e 1im eigenenAspekt des Evangeliıums denken, der sıch einem Menschen Lande unterworten werden. Es iSt unerheblıich, ob dıe
darbietet, WECNN VO  3 eliner Zanz anderen geistigen Welt „administrativen Ma{ifßnahmen“ die Gläubigen un
Aaus die Bekanntschaft mMi1ıt der Bibel macht, dann ihre Gemeinschaften 1n dem einen Jahr mehr, 1mM anderen
bleiben WIr noch VOTLr den Pforten der Oftfenbarung. Wenn wenıger praktiziert werden. Das vieltältige Auft und Ab
1NsSseTre Gebetsmeinung den Wunsch ausdrückt, daß das des antıreligiösen Kampfes und das oft 1im WiıderspruchEvangelium mehr un: mehr ekannt wırd, beabsichtigt dazu verlaufende Begleitkonzert der offıziellen Erklä-
S1e, daß die Leser 1mM Fernen Osten ın seinen tieferen Sınn rungen VO  3 Parteı un: Regierung haben entweder OI-eindringen, der ihnen oftenbar macht, daß das Reich tuniıstische Hintergründe oder dienen der künstlichen
CGottes schon miıtten iıhnen 1St und dafß auch S1e be- Aufrechterhaltung einer „Dialektik“, ohne die sıch kom-
ruten sınd, Kınder Gottes werden. Es ware wunder- munistische Ideologen überhaupt keine Entwicklung OT
bar, WenNn bei dem gegenwärtıigen Mangel lebendigen stellen können. Die Religion bleibt der Feind des SowJet-Boten Jesu Christi sein lebendiges Wort die Botschaft kommuniısmus, un ihre endgültige Vernichtung soll mıiıt
des Evangelıums verkündıgte un: als ERHSFET Katechismus Toleranz ebenso erreicht werden W 1e durch aktıve Be-
dieser Botschaft diente; ware wunderbar un: doch 1LLOT- kämpfung mMi1t ideologischen oder reiınen Gewaltmitteln.
mal,;, da{fß dann auch 1n vielen Herzen die Sehnsucht Dies gilt für säamtliche Religionsgemeinschaften iın der
weckte, die einstmals Nikodemus Jesus trieb. Da{iß SowjJetuni0on, für die christlichen Kirchen einschliefß-
Gott ıhnen diese Gnade schenken mOge, das 1st ohl das ıch der katholischen für die Sekten, für Islam, Bud-
eigentliche Ziel der Gebetsintention. dhismus und die vielen kleineren Gemeinschaftften.
Es 1St namlıch für viele Menschen, die Von den Ostasıa-
tischen Religionen un Philosophien epragt siınd oder Keın Unterschied zwischen Parte: und S tadt
auch 1UL VO  - den Welt- und Lebensanschauungen, die Dennoch 1St angebracht, immer wieder autf ZEeW1SSE, den
iıhrer Mentalıtät entsprechen und mehr 1mM Emotionalen antırelig1ösen Irend erneut belegende Fakten aufmerk-
als 1mM Intellektuellen wurzeln, noch eın schr weiter Weg SAa machen, da 1n der westlichen Welt oftmals ıne

erstaunliıche Unwissenheit und Blindheit hinsichtlich deszurückzulegen, Wenn s1e VO  e der Lektüre der Heılıgen
Schrift bıs ZU Glauben den menschgewordenen Sohn Problems der Gewissenstreiheit 1m kommunistischen
Gottes un: Sal bis Z Eintritt in die katholische Kirche Staat herrscht, nıcht zuletzt be] relig1ösen Führern und
gelangen sollen Die Missionsbischöfe dieser Länder haben anderen Angehörigen der Intelligenz.
auf dem K< onzıl MIt einhelliger Stimme darauf hinge- So meılnte der Generalsekretär der Vereinigten Presby-
wıesen, welche grofßen indernisse die europäische Iradı- ter1anıschen Kırche 1n den USA, Dr Eugene Carson
t1on des kirchlichen und besonders des römiısch-katho- Blake, nach einem dreitägigen Besuch 1ın Rußland Antfang
lischen, lateinischen Christentums der Annahme des lau- vorıgen Jahres, INan mMıusse hinsichtlich der atheistischen
bens 1in Ostasıen 1in den Weg stellt. Diese Schwierigkeiten Propaganda „zwiıschen der absolut relig10nslosen kom-
lıegen 1n der Lehre selbst, VOTLT allem S1e 1n scholasti- munıistischen Parte1 un: der Regierung, die die Religion
schem Gewande vorgestellt wırd, sıie lıegen in der Lıitur- dulde, unterscheiden“ (OPD, 62) Abgesehen da-
7/1€, in gewissen ethischen Geboten und 1n der Dıiszıplin, vo daß die kommunistische Parteı nıcht „religionslos”,
also 1mM Gesamtbild, das die katholische Kırche ıhnen sondern ausgesprochen religionsfeindlich 1St;, mu{fß dem-
bjetet. Das Christentum trıtt iıhnen außerdem 1ın seinen gegenüber unterstrichen werden, dafß sıch die SowjJet-
verschiedenen Konfessionen un in sektiererischen For- regıerung und der VO  ; iıhr geleitete Staat, der ohnehın
iIinNnen entgegen un schwächt dadurch die Eindruckskraft 1Ur iıne der TIransmıiıssionen 7A0 e Verwirklichung des
seiner Botschaft. s bedürfte gyerade 1mM Fernen Osten Parteiwillens iSst, 1n Wırklichkeit keineswegs neutral oder
stärkster Impulse christlicher Nächstenliebe, der Sar tolerant Z Religion verhalten. Das dürfte durch
Glaubensgnade die Bahn den Herzen ebnen, Ja WSCHE wıederholten Berichte über Praktiken und Metho-
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den der antıreligiösen Propaganda und der direkten Re- Krıeg prinzıpiell nıcht das geringste. Miıt den zu Teil
lıgionsbekämpfung hinlänglich bewiesen se1ın. Die ue[r- stillschweigend, Z Teıil durch ıcht veröffentlichte Ver-
ıche hohe Regierungsauszeichnung für den Patrıarchen ordnungen yewährten Erleichterungen für die relig1ösen
anläßlich se1nes 85 Geburtstages, die seliner „patriotischen Organısationen hat sıch der Sowjetstaat gesetzliıch nıcht
Tätigkeit“ galt, un: die Gratulation Chruschtschows tfestgelegt.
(JMP Nr SOW1e die fortgesetzte Anwesen- Keıne Gewissensfreiheit Jür Kinderheit VO  3 Vertretern des Moskauer Patriarchats auf den
Kremlempfängen ZUuU Revolutionstag und Z Heute werden unverhüllt Anstalten gemacht, die „Ge-Jahr JMP Nr P, 1962: Nr I beweisen nıcht wıissenstreiheit“ gesetzlıch weıter einzuschränken. Der
das Gegenteıl un: sınd eher ein Ausdruck des Machia- Sekretär des Komsomol-Zentralkomitees,vellismus, auch der sowjetischen Etikette. Es 1St UZU- Pavlov, unterstrich in seinem Referat VOr dem
geben, dafß die ideologische un: antıreligiöse Regıe be] Komsomol-Kongreiß 62, dafß die Bıldung der
der Parte1 lıegt. ber Regierungsstellen un: „SOWjJet- „kommunistischen Moral‘ ohne Bekämpfung der relı-
organısatıonen“ (d 1m Gegensatz Z Parteı die Aat- Y1Ösen Ideologie undenkbar sel und daß infolgedessenıchen Stellen) können gar nıcht anders, als 1mM antıiırelig1ö- die Kınder VOTLr dem Einflufß gläubiger Eltern und Ve  —
SC Sınn wirken. Dıie Flut der antirelig1ösen ropa- wandten ewahrt werden muüßften. „Die in der Verfas-
gandabroschüren kommt Aaus Staatsverlagen un Staats- SUu1NS nıedergelegte Gewissensftreiheit ezieht sıch aut Er-
druckereıen, die staatlicher Autfsıicht stehende Er- wachsene, die für ıhre Handlungen Rechenschaft abzu-
zıiehung un Bildung ISt alles andere als relig1Ös tolerant, legen vermögen. ber kann nıemandem gestattet se1n,un!: das Regierungsorgan „Izvestija“ bringt antırelig1öse eın iınd ZEISLS verstuüummeln un: seın ungefestigtesArtikel ebenso WI1e die parteiamtlıche „Pravda“. Schliefß-
lıch dient die Personalunion VO  3 Erstem Parteisekretär

Bewußfßtsein vergewaltigen“ (Pravda, 62) Nach-
dem mMI1t den Internatsschulen der praktische Anfang mi1t

und Ministerpräsidenten der genauen Einhaltung gerade eiıner totalen Trennung der Kinder VO  - ihren Eltern g-auch der ideologischen Parteidirektiven 1im
Staatsmechanısmus.

macht ISt, wiırd jetzt offenbar Cr WOSCHL, jegliche relig1öse
Unterweısung un: Beeinflussung der Kinder, se1 auch
LLUTL 1mM Famıilienkreıis, un das Verdikt der IegalıtätDıiıe sowjetische Ayuffassung “—O:  _ „Gewissensfreiheit“ stellen. Auch in diesem Zusammenhang 1st dienlich,FEs darf ıcht veErgeSSCH werden, iın welchem Sınn die VeI- rühere Kommentare erinnern. SO schrieb das

fassungsmäßig garantıerte Gewissenstreiheıit VO  e Atheisten-Organ „Antireligiozniık“ 1im Jahre FOS/: die
sowJetischen Juristen un: Ideologen interpretiert wurde. Anerkennung des Rechts aut relıg1öse Erziehung stelle
Nachdem durch Verfassungsänderung VO  a 1929 die „rel1- nach sowjetischer Auffassung ıne „wiıld AusschreıitungZ1Öse Propaganda“ VO  w den ursprünglıch garantıerten des relig1ösen Obskurantismus und ıne beispiellose (Ges
Grundrechten AausgeNOMMECN wurde und neben der re1i- wissensvergewaltigung“ darheit der antireligiösen Propaganda NUur mehr die „Freiheıit
der relig1ösen Bekenntnisse“ gestattelt Wr (Neufassung Der ult als Yaıson d’etre birchlicher Exıstenz
des der Verfassung der RSFSR), wurde die Gewi1s-
senstreiheit eindeutig als e1n treiıer Kampf Religion Pavlov kritisierte ın seiner ede die VO  aD den Kırchen
und Kirche aufgefaßt. un: Sekten vielerorts angewandte Methode, sıch M1t Ver-
Die heute noch gültige Stalın-Verfassung der VO  ; anstaltung VO  3 Ausflügen, Singstunden, Schneidereikur-
1936 taflßßte den Begriff der relig1ösen Freiheıit noch ENSECI: SCI1, Fußballspielen USW. den Bedingungen besser
ach 122 1St die „Freiheıit der Abhaltung relig1öser und damıt die Jugend gewınnen wollen ıne
Kulthandlungen“ gyarantıert. In den Kommentaren jener csolche Betätigung, der viele Geistliche ımmer wieder
Jahre wurde deurtlich ZESAZT, dafß Gewissenstreiheit im Mittel und Wege fanden, 1St ın der Tat im Rahmen kırch-
sowJetischen Sınn sovıel w1€e Befreiung VO  w der „rel1g1ö- licher Arbeiıt illegal, und die Behörden sınd immer wenı1-
sen Betäubung“ bedeutet. Diese Auffassung VO  - Gewıi1s- ZCI gene1gt, S1e ignorieren. Im Zuge der ideologischen
sensfreiheit hat mıiıt der unsrıgen nıchts zemeın. Ihr antı- Versteifung, die 1U  - auch das kurze „ Tauwetter“ auf dem
religiöser Unterton 1STt freilıch 1Ur A4aUus den Anfängen des Gebiet VOIN Literatur un: Kunst jJah beendete, soll die
Bolschewismus in Rufßland verstehen, die Forde- Gültigkeit der berüchtigten Religionsgesetzgebung VO  ‘

Tung nach Gewissenstreiheit sıch die privilegierte 1918 un: 19729 voll wiederhergestellt werden. 17 des
Stellung der mMIıt dem Staat verbundenen orthodoxen nach W1€e VOTLr geltenden Religionsgesetzes VO  3 O29 das
Kırche richtete und autf Gleichberechtigung des Unglau- jede sozıale un carıtatıve Arbeıt der Religionsgemein-
bens mMi1ıt den religıösen Bekenntnissen autete. 1937 schaften verbot, stellt für S1e 1mM einzelnen Verbot:
schrieb das ideologische rgan der Bolschewisten „Unter die Abhaltung VO  w biblischen, lıterarıschen, handarbeit-
dem Banner des Marxısmus“: ‚Indem die Stalin-Vertas- ıchen und anderen Werkversammlungen SOWI1e solchen
SUung die Gewissenstreiheit un: die Freiheit der Ausübung für Religionsunterricht und die Bıldung VO  — Gruppen,
der relıg1ösen Kulthandlungen gyarantıert, verlangt S1e die Kreısen und Abteilungen tür die genannten Zwecke: Ver-
Verstärkung des ideologischen Kampfes gEeESCH die eli- anstaltung besonderer Kıinder-, Jugend-, Frauen-, Gebets-
710N.“ In dieser Formulierung wird deutlich, da{fß „Freıi- un: anderer Versammlungen; Durchführung VO  } Aus-
heit der Ausübung relig1öser Kulthandlungen“ 1m Grunde flügen, Errichtung VO  a Kınderspielplätzen, Bibliotheken,
sCHNOMMeEN nıcht den Begrıff der Gewissensftfreiheit Lesehallen, Sanatorıen; Organısatıon arztlicher Hılfe:
Kallte. sondern als eın spezifisches Recht betrachtet wird, materielle Hilfeleistung die Mitglieder; Gründung VO  ;

dessen Abschaffung der Gewissenstreiheit keinen Abbruch Hılfskassen, Konsumvereınen, Produktionsgenossenschaf-
tun würde. teNn; Verwendung der Z Verfügung stehenden Mittel
An diesen tundamentalen Positionen änderte die VOI- anderen Z wecken als Zur „Befriedigung religıöser Be-

dürfnisse“.hältnismäßig gröfßere reli&z1öse Toleranz 1im und nach dem
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Man mu dieses (Gesetz kennen, verstehen, W as die der Anteil uUuNscCcIrert: Repubiik weltweiten Kampf für die
triedliche Koexistenz und tür den friedlichen Wettkampfregierungsamtliche „Izvestija“ 18.2.61) meınte, wWenn 7wischen der soz1ialistischen und der kapitalistischen Gesell-s1e VO Fällen sprach, 1n denen loyal ZUT Sowjetordnung schaftsordnung, 1n dem die Überlegenheit unseTrTrer soz1ialisti-

stehende Diıener der Kırchen (d Geistliche) die SOWJet- schen Ordnung bewiesen WIrd. Die ökonomische Hauptauf-
ZESETZE verletzen un: die Grenzen der relig1ösen ult- gabe hat Iso einen tiefen politischen und soz1ialen Inhalt, ihre
verrichtung überschreiten. „Exıistenz un: Tätigkeit der Lösung dient der Festigung der Arbeiter-und-Bauern-Macht
Kirche siınd bedingt durch die Freiheit der Ausübung der 1n der DD  Z und des sozıalistischen Lagers. Sıe entspricht da-

her voll den politischen, wirtschaftlichen un: soz1alen Inter-
relıg1ösen Kulthandlungen DDas 1St iın der Tat die CSSCIH der werktätigen Bevölkerung uUuNseres Landes“ (Neues
einz1ge religiöse Freiheıt, die 1n 124 der Verfassung Deutschland, 18 Ör
garantıert wird. Der volle Wortlaut 1St* AZur Sicherung Diese Rıchtlinie basierte aut den Beschlüssen der und
der Gewissensfreiheit für die Durger 1STt 1n der die 29 Tagung des Zentralkomitees der SED vVvom Sommer
Kirche VO Staat un: die Schule VO  - der Kirche un: Herbst 1956 un: ergab sich folgerichtig AUS den Ab-
Allen Bürgern wırd die Freiheit der Verrichtung relig1ö- sichten Chruschtschows, die „DDR“ als die vorgeschoben-
secCr Kulthandlungen un die Freiheit antıreligiöser Pro- STE Bastıon des kommunistischen Bereichs Z Schaufen-
paganda zuerkannt. ster des Sozialismus machen. urch den Wohlstand der
Es esteht also eın tester gesetzlicher Boden $ür die Zu- „DDR“ sollte die angebliche Überlegenheit des Sozialis-
geständnisse, die der Kırche Ausgang des Krıeges g- INUS$ wichtigsten Berührungspunkt miıt der treien Welt
macht wurden. In den etzten Jahren äßt siıch ein stan- demonstriert un die Bevölkerung West-Berlins und
diges Abbröckeln iıhrer Posıtionen beobachten. Geistliche Westdeutschlands für den Kommunısmus W: WEe1-
un Gläubige wI1ssen NUr gZut, da{fß die Organısationen den. Auf Grund dieser Überlegung WAar Chruschtschow
der Gemeinden und höheren kirchlichen Einrichtungen zeitweilig bereit, der Bevölkerung der „DDR“* einen
ständig über dem Abgrund schweben, dafß auch ihre PeI- relatıv höheren Lebensstandard als den landeren (Ost-
sönliche religiöse FExıstenz ständig dem Zugrift der eli- blockstaaten zuzubilligen.
gionsverfolgung ausgeSsetzt 1STt. Man LUuUL gut, sıch des 3 n Bereıts Ende 1958 zeıigte sıch, da{ß diese Konzeption nıcht
wähnten Artikels 1n der „Izvestija“ VO vorıgen Jahr verwirklichen WAar, da die )7D wirtschaftlich ein

erinnern, ınm dem der Chefredakteur der Atheisten- Faflß ohne Boden blieb un die Länder des Ostblocks nıcht
Zeitschrift „Wissenschaft un: Religion“, Kolonickij), 1ın in der Lage a  N, die erforderlichen Sekundantendienste
der Beantwortung VO  3 Leserbriefen schrieb: „Welche eisten. Die Erkenntnis dieser Sachlage fand ihren
Posıtion auch die Kırche ın dieser oder jener historischen ersten politischen Ausdruck 1n dem sowjJetischen Berlin-
Sıtuation einnehme, welche Politik S1Ee auch treibe, S$1e Ultimatum VO: November 1958, ıhren Schlußpunkt
bleibt doch immer der Iräger und Verbreiter eıner NOLO-
risch falschen, antiwissenschaftlichen un: reaktionären

1n der Errichtung der Maqer.
Dıiıe Folgen der Berliner MayerIdeologie, W1e die Religion un allen Verhältnissen

1St. Mıt der Propagierung dieser Ideologie un!: der Er- Politisch, psychologisch un: wirtschaftlich hatte die Er-
ziıehung der Gläubigen in iıhrem (Geılst LUL die Kirche ein richtung der Mauer für die SED-Führer jedoch me1st
schädliches Werk, stellt S1C sıch willkürlich oder unwill- negatıve Auswirkungen. war konnte die Fluchtbewe-
Iürlich den Autbau eines Lebens un 1St s1e gun mıiıt Gewalt werden, doch die Zahl der
eın Hindernis auf dem Wege unNnscrert Vorwärtsbewegung Gegner des Ulbricht-Regimes hat sıch adurch vermehrt.

Die Morde der Mauer schädigten zudem das AnsehenZ Kommunısmus.“
Der Erweıs, dafß VO  . eıiner religiösen Duldung un VO  - des Kommuniısmus. Ulbrichts Bemühen um weıtere inter-
einem wirklichen Koexıstieren der relıg1ösen Organı- nationale Anerkennung se1nes Staates blieb nach dem
satıonen MI dem Staat 1n der keine ede 1St, 1St August 1961 erfolglos. Zehntausenden VO  3 Ausländern,
das Verdienst e1nes Buches VO  e Walter Kolarz, Religion iıhnen vielen Angehörigen neutraler Staaten, erteıilte
in the Sovıet Unıi0on (London und New ork das die Mauer iıne Lektion.

'Irotz Mauer un: intensiıvster psychologischer Kampf-demnächst in deutscher Übersetzung 1mM Verlag Herder
erscheint. führung West-Berlin („Spionage- un: Diversi0ons-

zentrum”, „sinkendes Schift *, „Tummelplatz der Unter-
welt“) nahm die Anziehungskraft West-Berlins JaDie SED in der In den etzten onaten könnte InNnan iın

Deifensive Mitteldeutschland beobachten, dafß die West-Berlin wurde als Insel der Freiheit un als „Kon-
sumentenparadies“ noch anziehender. Es blieb den Mittel-SED 1n zunehmendem aße 1n die Deftfensive gedrängt deutschen geist1g nahe, obwohl durch die Mauer UNeEeTI-wurde und notgedrungen ine größere Kompromißbereit-

schaft den Tag legte Dıiese Tendenz begann sich in reichbar wurde.
Devor die Mauer errichtet wurde, führte die SED-Füh-innenpolitischen Fragen bereits VOTLr der Kubakrise ab-
u die „oftene Staatsgrenze” in Berlin als die aupt-7zuzeıichnen.

Um die gegenwärtige Haltung der Parte1ı richtig VOI- ursache tür die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Landes
stehen, 1St zweckmäßlßıg, sıch einıger VOTaNSCHANSCHNCL A Die D-Presse schrieb, daß die „D jährlich u

eLwa2 Milliarden durch „Menschenhandel“, „Sp10-Tatsachen erinnern. Aut dem Parteitag der SED 1m
Juli 1958 wurde folgender Beschlu{(ß gefaßt: Nager, „VON West-Berlin her organısıerter Sabotage und

durch „Währungs- und Warenschiebungen“ geschädigt
„Die ökonomis  C Hauptaufgabe esteht darın, die S- werde.wirtscha innerhalb weniger re P entwickeln, dafß die
Überlegenheit der soz1ialıstischen Gesellschaftsordnung SCHCHN- Wıe wen1g stichhaltıg diese Argumente sind, zeıigt sich
über der kapitalistischen Herrschaft umiliassen bewiesen wird. darın, dafß ach dem August dıie wirtschaftlichen
Deshalb mu{ erreicht werden, da{fß der Pro-Kopf-Verbrauch Schwierigkeiten der ADDRS nıcht ab-, sondern o be-
der werktätigen Bevölkerung 1n en wichtigen Lebensmuitteln trächtlich ZUSCHOMIM haben s1e sind heute erdrückend
und Konsumguütern er lıegt als der Pro-Kopf-Verbrauch
der Gesamtbevölkerung in Westdeutschland. Diese Aufgabe 1STt grofß. Den sichtbarsten Ausdruck fand die wirtschaftliche
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Abwärtsentwicklung 1ın einer allgemeinen Versorgungs- grund schieben, daß s1e teilweise andere Fragen übersch
tet  < (Neues Deutschland, 62, 30 at-

krıse in den Grundnahrungsmitteln. In der Landwirtschaft
entstand ein wahres Chaos, das och durch die weıtver- Schon VOT der Kubakrise versuchte Ulbricht be-
breitete Maul- un Klauenseuche verschärft wurde. uch hutsamer vorzugehen un: N der weitverbreiteten
1n der Industrie nahmen die Schwierigkeiten erheblich Unzufriedenheit des Volkes keine 7zusätzlichen Spannun-

SCIL innerhal der5 schaften. Doch standen da-
Eın welteres Ergebnis der Berliner Mauer 1St die zuneh- mals seine polıtischen Ziele Abschluß eines Separatfrie-
mende politische Apathıiıe der Bevölkerung. Durch Unlust densvertrags mıt dem Ergebnis der Vollsouveränı:tät der
und Wi;derwillen werden die Produktionsziele erhebliıch A entmiliıtarıisierte Freıie Stadt West-Berlin un
gefährdet. Dıie Wiıderspenstigkeıit gegenüber allen Auf- internationale Anerkennung seines Staates, 1im Vorder-
ruten der ommunistischen Machthaber wächst. SO Vel- yrund der politischen Agıtatıon.
suchte INn  ; nach dem 13 August, die Arbeiter für das Das anderte sıch nach der Kubakrise. Der sowjetische
„Produktionsaufgebot“ yewinnen. Nach dem „Pro- Rückzug Aaus uba un das zeitweilig betonte Einschwen-

ken Chruschtschows miıt der Bereitschaft Konzessionenduktionsaufgebot“ sollten die Werktätigen 1ın der gleichen
eıit für denselben Lohn mehr und besser produzieren. ertorderten auch VO  3 Ulbricht Anpassung. Da die SOWJet-
Der Plan blieb bıs heute erfolglos. unıon anscheinend 1M Augenblick nıcht beabsichtigt,
Obwohl die Bevölkerung den schlechten wirtschaft- SCH West-Berlin eıner Krise kommen
lıchen Verhältnissen stark leiden hat, wünschen breıite lassen, und s1e das Projekt des Separatfrıiedensvertrages

nıcht forclert, sind Ulbrichts aktuellste politische ZieleKreise ine weıtere Zuspitzung der Versorgungskrise.
Dieser Teıil der Bevölkerung 1St davon überzeugt, da{ß da- plötzlich unrealisierbar geworden.
durch eınes Tages das Ulbricht-Regime zusammenbrechen UÜlbricht entschlofß sıch daher wenn auch zögernd un
müusse. ber diese Vorstellung entspringt eiınem Wunsch- widerstrebend eıner Modifizierung seiner Politik.
denken Die Lebensfähigkeit eiınes Terror-Regimes, das Im Parteiprogramm, welches 11 1m

Entwurf un 1n der beschlossenen Fassungsıch zusätzlich auf sowJetische Divisıonen stutzen kann,
wırd unterschätzt. Gerade aber dieses Wunschdenken 1St 1m „Neuen Deutschland“ veröftentlicht wurde, 1St die
Mi1t ıne Ursache für die mangelhaften Arbeitsleistungen SED bei der Formulierung der Ziele ıhrer Deutschland-
der Zonenbevölkerung. und Berlinpolitik csehr vorsichtig ZSCWECSCN. Nur in 1nem
Dıie Versorgungskrise und das Bewulßstsein, hınter Stachel- Satz wiırd dieses politische Schlüsselproblem angeschnit-

tendraht leben mussen, hat das Vertrauen der Bevölkerung
gegenüber der Parte1i- und Staatsführung ın eiınem och nıe „Dıie Sozialistische Eıiınheitspartel Deutschlands 1St davon über-
gekannten Ausma{fß erschüttert. Den SED-Agıtatoren be- 9 da{fß der Abschlufß eines deutschen Friedensvertrages,

die Beseitigung der NATO-Stützpunkte und des Besatzungs-gEegNEL Hohn, WwWenn S1e die Errichtung der Mauer als Ret- regımes 1n West-Berlin und seine Umwandlung 1n eine Freie
tung des Friedens in Europa teiern. In den Kınos hört Stadt gyünstıge Voraussetzungen für die Annäherung der

beiden deutschen Staaten schaffen wiırd, die durch iıhre Auf-INan mıtunter Mißfallenskundgebungen, wWEenNnln Bilder der
Mauer gezeigt werden. In Ost-Berlin erhielt das Theater- nahme 1n die UN'! weıter gefördert würde“ (25 63, 14)
stück VO  3 Peter acks „Die Sorgen un die Macht“, das D)as klingt 1mM Gegensatz früher kleinlaut. Das Wort
zunächst VO  a der kommunistischen Presse als negatıv „entmilıtarısıert“ wird 1 Zusammenhang mMiıt West-Berlin
abgelehnt wurde, stürmischen Beifall, un: Wr den nıcht mehr gebraucht. Von „unabdıngbaren Forderungen“

1St nıcht mehr die edeStellen, in denen die Zustände in der one kritisiıert WUuLr-

den Es 1St bezeichnend, da{ß die Zuständigen nıcht AF 1St das gyanze Programm (das der SED) 1n
agten, das Stück sofort abzusetzen. In den Betriebs- pathetischem Stil geschrıeben und oll S1egeszuver-
versammlungen nehmen die Arbeıter eın Blatt VOL den sıcht ausstrahlen doch emerkt INan, da{fß ımmer
Mund, WENN Normen un: betriebliche Mißstände dann 1in Allgemeinplätze ausweıcht, W el Termine
geht. Auch auf den „Einwohnerforen“ un: beım Schlange- und Fristen gyeht Bedenkt INan, Ww1€e sehr O1 die Kom-
steher VOTL den Geschäften machen die Hau;frauen ihrem munısten davon überzeugt sind, die Entwicklung genu-
Herzen Luft gend exakt Voraussagecn und beeinflussen können,
In iıner SÖöffenrtlichen Aussprache in Gera wurde, w1e die überrascht diese Zurückhaltung. Vergleıicht INa  z den SED-
„Neue Zürcher Zeıtung“ (15 62) berichtete, VO  a eınem Programmentwurf MILT dem VO DE Parteitag der

stellt sich heraus, da{ß die ıhr Pro-Zuhörer folgende rage gestellt:
STa (bıs ZU Jahre 1el konkreter formuliert

ob Z ‚Beseitigung der Überreste des weıten Welt- und besonders miıt der Nennung ökonomischer Datenkrieges‘ nıcht auch die Beseitigung der Kartoftelkarte, der
Kohlenkarte, des Kundenauswelılses für Butter, des Bezugs- nıcht gEeESPArT hat.
auswelses für Fleisch und Fleischwaren SOWI1Ee der Knappheıit Es 1St auch bemerkenswert, da{ß die auf dem Parteitag
zahlreicher Haushaltswaren gehören. Be1 der Beseitigung tormulierte „ökonomische Hauptaufgabe“, den Lebens-
solcher Überreste des Zweıten Weltkrieges estehe doch wohl
kaum die Getahr eines Zusammenstoßes 7zwischen den rofß- standard der Bundesrepubliık A überflügeln, nıcht mehr
mächten, meılinte der Mann dem Beifall der ersamm- erwähnt wird. Das äßtm dafß die SED-Führung
lung.“ autf die Verwirklichung dieser bedeutsamen Aufgabe 1m

ganzen nächsten Entwicklungsabschnitt verzichtet hatDie Reaktion der Parteı: Das NCHKEC Programm der SED
Wenn auch der Programmentwurf die Zukunft 1M allge-

Unter dem ruck dieser Stimmungen bemerkte Ulbricht meınen 1mM rOSaroten Licht zeichnet, versaumt die SED-
bereits September 1962 auf der XVI Deutschen Führung doch nıcht, auch Wasser in den Weıin xießen:
Arbeiterkonferenz 1n Leipzı1ıg: „Der umfTfassende Autbau des Sozialismus 1n der Deutschen
„Es oll niıemand denken, dafß WI1r eLWA 1n die Mauer verliebt Demokratischen Republik 1STt. WI1Ee die N Geschichte der

deutschen Arbeiterbewegung und bisheriger Weg be1SIN Es stiımmt, dafß dem Gegner gelungen 1St, die Diıs-
der chaftung der sozialiıstischen Gesellschaftsördnung keinekussion über die Staatsgrenzen der DD  5 1n den Vorder-
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bequeme Fahrt autf glatfer Strecke CF Schritt VOrWwarts ökonomis  e und technis  E Grundlage des Sozialismus schnel-mu{fiß durch zielbewußte Arbeit, großen Anstrengungen,1n einem komplizierten Kampf werden“ (Neues
ler stärken, ıne bewegliche Politik der Verhandlungen,

Deutschland, 63, 575
der Verständigung, der Normalisierung der Beziehungen ZW1-
schen den beiden deutschen Staaten durchzuführen, damit

Nur noch Sahz allgemein wırd VO  3 einer Erhöhung des wenıgstens das Zusammenleben der Bevölkerung der beiden
deutschen Staaten gewährleistet 1St.Lebensstandards gesprochen, Selbstverständlichkeiten WEeTl-

den gefordert. So heißt Dn
Der letzte Absatz ann als ıne ZeW1SSsE Modifizierung der
bisherigen Wırtschaftspolitik angesehen werden. Die

„Durch die Erhöhung der Arbeitsproduktivität wird ıne Ver- Hauptlosung für die ADDR? autete 1in der etzten eıt
SOTSUNg entsprechend den Volkswirtschaftsplänen gewährleistetwerden. Die Produzenten industrieller Konsumgüter sınd A0 „Störfreimachung VO  $ der westdeutschen Wırtschaft“, also
Herstellung zweckmäßfßiger, haltbarer, moderner und schöner Autarkie VO Westen, verbunden mIiıt eıner vollständigen

Integration in die Wırtschaft des OstblocksWaren verpflichtet“ (Neues Deutschland, ebd., 24)
Zur Lebensmuittelindustrie emerkt das Programm : In seiner Diskussionsrede auf der Bezirksdelegiertenkon-

ferenz ın Leipzıg, die 1m „Neuen Deutschland (15An der Lebensmittelindustrie werden die Erkenntnisse der
Ernährungswissenschaft 1m j1enste der Volksgesundheit besser 62) abgedruckt wurde, bemerkte Ulbricht
angewendet. Es werden Waren miıt hohem Veredelungsgrad „Selbstverständlich führen WIr den politischen Kampt dıe

triedliche Regelung der deutschen Frage, den Friedens-und u Qualität ErTZCUZT. Der Fischfang wird gesteigert,daß der Bedartf voll gedeckt werden kann  « (Neues Deutschland, vertrag und u die Lösung der West-Berlin-Frage weiıter.
O: 18) ber 1n der Tat haben jetzt die ökonomischen Auigaben den

Unter dem ruck der Forderungen der Arbeiter un: Vorrang. Die Voraussetzung für die triedliche Lösung der
deutschen Frage 1St die ökonomische Stärkung der DDR undangesıichts des Bundesurlaubsgesetzes wiıird die Er- die Lösung der Aufgaben, die 1n der Periode des umtassenden

höhung des Grundurlaubs versprochen; ein Termın wiıird Aufbaus des Sozialısmus gestellt sind.
Die These VO Vorrang der Politik hat zeiıtweilse auch bei unsedoch ıcht SENANNT., Auch folgende lakonische Bemer- dazu geführt, daß die politische Zielstellung und estimmtekung ZU Lebensstandard ISt bezeichnend: Wünsche bei der Festlegung der ökonomischen Aufgaben VOI-
herrschten, dafß die Pläne nıcht ımmer ausrei.  en! echnısch„Der Lebensstandard eines Bürgers der Deutschen Demo-

kratischen Republik wırd nıcht allein VO persönlichen Ver- und ökonomis begründet N, dafß S1Ee nıcht ımmer den
brauch bestimmt, sondern auch davon, da{fß die Werktätigen materiellen Möglichkeiten entsprachen.“
die Macht ausüben und als freie Bürger einer freien soz1alisti- An die Stelle der alten Parolen VOmMmM Sıeg des Sozijalısmusschen Gesellschaft über zroiße Rechte und Möglichkeiten auf
allen Gebieten verfügen“ (Neues Deutschland, ebd., D sind Jetzt Aufrute Z Überwindung der wirtschaftlichen

Miısere Anstatt selbstkritisch bekennen, da{ß
Erzwungene taktische Anpassung den Fehlern der Vergangenheit die Schuld tragt,

Die Anpassungen, die der Dıiktator vornahm, und beson- chob Ulbricht die Schuld seiınem früheren eıster Stalin
1n die Schuhe. Er tührte Aaus:ders seine Kompromißbereitschaft, der ıhn die innen-

un: außenpolitische Entwicklung NS, haben be1 e1InN- S 1St richtig, daß WIr auf dem Gebiet der ökonomischen
zelnen westlichen Beobachtern den Eindruck erweckt,; Wissenschaft zurückgeblieben sind. Das 1St Z Teil eıne

Folge des Stalınschen Personenkults, der SlCh besonders aufhandle sıch ine grundsätzliche Schwenkung. Dieser dem Gebiet der Okonomie, ber auch auf anderen GebietenEindruck 1St talsch; enn der Kompromi(ß, der den KOom- hemmend un chädlich ausgewirkt hat Wenn WI1r VO: Ge-
munısten nützliche Pausen ZUuU Sammeln un Z Um- dankengut Lenıns ausgehen, dann mussen WIr 5  N, da{ß
grupplieren ıhrer Kräfte verschafft, gehört als integrieren- Stalin, insbesondere 1n seinen etzten Lebensjahren, ıne
der Bestandteil ZUrFr kommunistischen Strategıe unTaktik Reihe VO Fragen der politischen Okonomie, der Theorie und

Praxıs der sozıalıstischen Wirtschaftsführung dogmatisch ENLT-(vgl Lenin, „Der ‚linke Radıkalismus‘, die Kınderkrank- stellt worden siınd Das hat sıch auch ın gew1ssem Maße 1n der
heit 1mM Kommuniısmus“, 1! Ausgewählte Werke iın WwWwel DDR ausgewirkt, WCIINN auch nıcht 1n dem Ma{fe w1e 1in der

SowJetunion und 1n ein1ıgen anderen LändernBänden, Band IL, 715/16 Ausgabe Dietz-Verlag, Berlin Worın zeıigen sıch VOL allem die dogmatischen Erscheinungen1953; un: 1E Bedeutung des Goldes Jetzt und nach dem
vollen Sıeg des Soz1alismus“. Ebd.) 1ın der Wirtschaftspolitik? S1ıe zeıgen sich darin, da{fß die richtige

These V Vorrang der olıtık gegenüber der Okonomıie e1In-
An dieser Tatsache darf INa  a ıcht vorbeisehen, WENN se1t1g ausgelegt wurde. Natürlich ISTt CS richtig, alle Ööko-
INa  - auf die augenblickliche Kompromißbereitschaft VO  a nomischen Fragen MI1t einer klaren Konzeption, VO Klassen-
Ulbricht hinweist. Wenn trüher Ulbricht triedlicher standpunkt, VO Standpunkt der politischen Herrschaft der

Arbeiterklasse 1m Bündnıiıs MI1t den Bauern heranzugehen.Koexistenz mehr einen verschärften Klassenkampf VCI- ber jeder muß verstehen, da{fß 1n der Zeıt, der Kampstand, WAar für den Beobachter einsicht1g, daß Ulbricht zwıschen der soz1ıalistischen DD  z und dem StaatsmONOPO-
einen echten Kompromifß Sdi nıcht dachte Jetzt hın- listisch-kapitalistischen Westdeutschland be1 oftener Grenze

1St durch die politische Entwicklung 1n ıne kriti- gveführt wurde, eben der politische Kampf 1m Vordergrund
stand un stehen mufßste. eit der Sıcherung der Staatsgrenzesche Lage gedrängt worden, die Z Aufgabe gew1sser hat sıch die Lage geäindert“ (Neues Deutschland, 62,

Forderungen ZWI1Nngt, wobei sicher darauf hoflt, daß 3
die nNgpäasse L1LLULT vorübergehend sSind. Ulbricht verschweigt in diesem Zusammenhang, da{fß die
In seinem Referat VOTLT der Bezirksdelegiertenkonferenz 1n SED schon öfter kurzfristig den Vorrang Sökonomischer
Cottbus, das auszugsweılse 1m „Neuen Deutschland“ (5 Aufgaben proklamiert hat, 1n der Periode des

62) veröfftentlicht wurde, 1e1 Ulbricht INHEUE Töne „Neuen Kurses“ (1953—55 un auf dem Parteıtag
anklingen. Verschwunden die militanten Drohun- (1958) Da die sowJetische Führung ıhre politischen 7;ele
SCH un: Beschimpfungen. Bedeutsame Sätze dieser ede
An

bezüglich West-Berlins zurückgesteckt hat, VO  a deren Er-
reichung siıch UÜlbricht Machtzuwachs versprach,

AS genugt Iso nicht, allgemein VO ftriedlicher Koexıistenz sıeht Ulbricht Jetzt 1n der Meısterung der schwier1gen
reden. Man mu{fß sıch dessen bewußt se1nN, da{fß die friedliche Wirtschaftssituation der -DPBRS 1ne AusweichmöglichkeitKoexıstenz mi1t Kompromissen beider Seiıten verbunden 1St Z Festigung se1nes Regımes Dies 1St das wesentlicheDie Ausarbeitung des Perspektivplanes der Volkswirtschaft
bıs 1970 wird noch stärker sichtbar machen, da{fß WIr uns nıcht Motiıv für selne augenblickliche taktische Schwenkung.
auf 1ne Autarkie einstellen. Wır wollen 1m Gegenteıl die Auf der „Tagung des Staatsrats der DDR“ Dezem-
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V SN
ber 1962 wurde Fragen der Rechéspfiege Stellung SC- politischen Kurs auf dem Parteitag vermeiden
OMCH: Wiıieder einmal wurde ein „Dokument“ verab- wollte, brachte der Nal Parteitag aum Neues., Die
schiedet und Z „Öffentlichen Diskussion“ gestellt. Aus wesentlichen Fragen bereits vorher entschieden
den „Grundsätzen ZUu Erla des Staatsrates der DD  z worden; doch zeıgte der Verlauf des Parteitages, dafß die
über die grundsätzlichen Aufgaben und die Arbeitsweise SED-Führung VOFrerst keinen weıteren Konzessionen
der Urgane der Rechtspflege“ (Neues Deutschland, bereit ISt Erwartungen und Hoffnungen, dafß der Parte1-

62) wird deutlich, da{fß die Parteiführung auch 1n der Lag kleine Schritte ZUr Verbesserung der Lage und
Rechtsprechung vorsichtiger und milder einer sehr begrenzten Entstalinisierung Lun könne, haben

sıch W 1€e War nıcht ertüllt.kleine Delikte vorgehen 11 Die erzieherische Aufgabe
der vesellschaftlichen Kollektive wırd stark hervorgeho- Den VI Parteitag mMu iIna  } als eınen CC  „Sieg UÜlbrichts
ben. Mıt kleinen Übertretungen sollen sıch künftig wen1- WwWerten, ıIn CrSteT. Linıe deshalb, weıl seine Politik die be-
CI die Gerichte, sondern mehr die „Konfliktkommissio- Zustimmung Chruschtschows erfuhr Ulbricht wurde
nen  D beschäftigen. Das „Neue Deutschland“ scheute sıch VO  3 den meılsten Rednern als der hervorragende Führer

Dezember 1962 nıcht, 1n einem längeren Beıtrag gefelert. In das Zentralkomitee und 1n das Polit-
bisherige Überspitzungen iın der Rechtsprechung büro wurden ausschließlich seine bewährten Anhänger
VWerktätige ANZUPFAaANgSCN. Jedoch wird weıiterhin „Härte“ gewählt. (Sotern einzelne Mitglieder des Zentralkomitees

alle „Agenten“ gefordert. ausgewechselt wurden, erfolgte dies vorwiegend AaUS tach-
ber die raDe: WeTr S AASeHtE und WeTr „ehrlicher irrender lichen Gründen Auffällig ist da{ß ein1ge Fachleute MIt
Werktätiger“ 1St, urteilt jedoch die Parteı. Ihre Rechte abgeschlossenem Spezialstudium als Kandidaten in das
werden sa erhöht, da Massenorganısationen VOL E Politbüro aufgenommen wurden.) Fıne Rehabilitierung
richt künftig als Ankläger und Verteidiger auftreten früher verurteilter Funktionäre tand nıcht
zönnen. Durch die direkte Unterstellung des Obersten Die Debatten über Fragen der Liıteratur und Kunst
Gerichts der »D den VO  3 Ulbricht präsıdierten das eINZ1IS wirklich Interessante auf diesem Parteıitag,
Staatsrat 1St Ulbricht praktisch oberster Gerichtsherr g- WENN INa  — VO  } der Weıterführung der Auseinander-
worden. SCETZUNG zwiıschen Moskau und Peking absieht. Jedoch 1St

Kritik ın eigenen Reihen auch hier bedenken, dafß 1LLUr Anhänger Ulbrichts
Auch innerhalb der Parte1ı haben sıch die Schwierigkeiten Wort kamen. Vor dem Parteıitag schien die Frage völlig

often, ob die SED-Führung, ohne 1n den Ruf des Neo-erhöht. Die Kritiker 1n den eigenen Reihen haben Bo-
den SCWONNCN, nachdem Ulbricht 1n den etzten Mo- stalinismus geraten, ine Auseinandersetzung miıt den

nıcht gelang, politische Rückschläge und wirtschaft- Schriftstellern un: Künstlernnwürde. Vermutlich hat
die SED-Führung TST einmal sondiert, w1e Chruschtschowıche Mißerfolge durch HELE Erfolge auszugleichen bzw

der Abwärtsentwicklung der Wirtschaft Einhalt gebie- diesen Fragen steht. Die außerordentlich heftige
ten Selbst den Funktionären herrschen Mutlosig- Reaktion des Parteitages die vereinzelten Tenden-

zen eines leichten Tauwetters WAar für manche Beobachterkeit, Verärgerung und Resignatıon.
Seit dem Abzug der sowjJetischen Raketen und Flugzeuge überraschend. Dıie Versuche einer Abkehr VO „SOZ1alisti-

schen Realismus“ wurden scharf verurteılt. Im ZentrumAaus uba sehen sich die ED-Funktionäre ständıg peın- der: Kritik stand das Theaterstück VÖO:)  ; DPeter acks 95  Slichen Fragen auSgeSETZL, eLtwa2 ob nıcht dieser Rückzug
eın Zeichen der Schwäche se1 und ob sıch nıcht das Kräfte- Sorgen und die Macht“ Ulbricht emerkte 1ın oftensicht-

liıcher Anspielung auf diesen Autor [Ü 1 A, folgendes:verhältnis ZUgUNSICH des estens verändert habe Das
verlegene Zögern un: das Ausweichen der Funktionäre „ Wenn annn eın Junger Schriftsteller die Arbeıter [ lies Funk-
wecken die Schadentreude der Bevölkerung un: MN tiıonäre] 1ın einer herabsetzenden Weiıse darstellt, die iıch

hiıer Sar nıcht niäher charakterisieren möchte, mufsten WIr sagen:diese immer peinlichen Fragen In dem Schlufß damıt! Wır wünschen, da{fß die Arbeiter auf der Bühne
Maße, wie die Funktionäre des Regımes unsıicher werden, un: 1n der Liıteratur dargestellt werden, W1e S1e 1mM Leben
nımmt das Selbstbewufßtsein der Bevölkerung sind un W 1e€e S1e kämpften. Wır wenden un1ls dagegen, da{fß die

Arbeıiter diskreditiert werden“ (Neues Deutschland, 63Die „Neue Zürcher Zeıtung“ @ 62) schätzte die
4)geistige Lage der Intellektuellen W1e€e folgt e1n: Diese Stellungnahme verrat deutlich, da{fß in Miıttel-

„Im Heer der mittleren und unferen Funktionäre un der VO  - deutschland weıterhin der Stalinismus herrscht. Es iStder Parteı gelenkten ‚Massenorganısationen‘, VOT allem ber erwähnenswert, da{ß verschıedene der kritisierten Schrift-den Intellektuellen, 1St eın Gärungsprozelis 1M Gang, den
die Parteiführung WAar kontrollıiert, VO  S dem INa  - ber nıcht steller gerade die LECUECTECN Tendenzen der Sowjetliteratur
weiıfß, W1€e verlauten und enden wiırd.“ sıch ZAUE Vorbild A  TI hatten.. SeIit längerer eIit
Auch die Ereijgn1sse 1n Bulgarıen (Rehabilitierung des schon hatte die SED-Führung treıilıch datür ZESOFZT, da{ß
1949 als „ J11tosst“ ermordeten KOostow und die Absetzung bestimmte sowJetıische Neuerscheinungen der Bevölkerung
Vvon verschiedenen führenden Kommunıisten, unter ihnen vorenthalten bzw 1ın erheblich gekürzter und damıiıt frı-
Mınisterpräsident Jugow) stimmen manche SED-Genos- sierter Form zugänglich yemacht wurden.
SCH nachdenklich, zumal die SED-Presse diese Nachrichten Obwohl die auf dem Parteitag VO  e Chruschtschow und

Ulbricht Zzur Berlin- und Deutschlandfrage abgegebenenunauftfälligster Stelle veröffentlichte.
Stellungnahmen 1mM wesentlichen nıchts Neues mehr brach-

Der VI Parteıtag der SED CI Warlr doch bemerkenswert, da{ß Chruschtschow die
Mauer als eın wichtiges „Attribut der VollsouveränitätWiıe die Delegiertenkonferenzen in Halle und“ Leipzig

zeıgen, War Ulbricht bereıits VOTLT dem Al Parteitag der der ,DDR.‘“ und damıt als 1ne „große Errungenschaft“
SED 15 bis Da 63) bemüht, seine Politik den mıt allem Nachdruck verteidigte. Chruschtschow Außerte,

dafß durch die Mauer schon ein wesentlicher Teıl desGegebenheiten AaNZUPaAaSSCNH. Der Parteitag hatte die Auf-
gabe, die modifizierte Konzeption 1L1U11 „einmütıg“ be- Friedensvertrages vOorwegSsCNOMMEN worden sel, weshalb
stätıgen. Da UÜlbricht jede Auseinandersetzung über eiınen der Abschlufß des Eriedensverjcrages nıcht mehr eile.
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ön Anderseits 1eß Chruschtschow keinen Zweifel daran, daß Regime‘ gesprochen. Im umfangreichen Partei rogramm wird
der Abschluß des Friedensvertrages un die Herausdrän- allerdings klar auch die Aufgabe der atheistis Propaganda
SUu1Ns der Alliierten A2UuUS ihrer Rechtsposition 1n West- gestellt. Doch 1m Vergleich früheren Beschlüssen siınd diese

Formulierungen einahe dezent ennenBerlin weiterhin sehr aktuelle Ziele der sowJetischen ‚Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands propagıertAußenpolitik Jleiben. allseitig die Ideen des philosophischen Materıjalismus und VOCI-
breitet die wissenschaftlich begründete atheistische Weltanschau-Der Parteitag bestätigte, daß sıch 1n nächster Zukunft das

Leben der mitteldeutschen Bevölkerung ıcht verbessern ung be1 voller Achtung der relig1ösen Gefühle der Menschen‘
(Neues Deutschland, 63, 29)wird un: dafß noch mehr Opfer für den „umfassenden Das Ulbricht-Regime 1St ZUur elIt MI1t drängenden un!: be-

Aufbau des Sozialismus“ gebracht werden mussen. Man drückenden wirtschaftlichen Problemen 1n Anspruch m  CN,
da{fß nıiıcht die Kraft einem Gro{fß-nıcht einmal, einen Termın anzudeuten, dem angriff autf Kirche und Religion besitzt. Angesichts der weıit-die Bewirtschaftung VO:  3 Butter, Fleisch, VWurst, Kar-

tofteln un Kohlen aufgehoben werden kann. Ulbricht verbreıiteten Unzufriedenheit der Bevölkerung wiıll UÜlbricht
auch offensichtlich nıcht 7zusätzliche Spannungen durch ınen

torderte eindringlıch höhere Investitionen 1n der Industrie torcierten Kirchenkampf schaften. Unter den gegebenen Be-
un mehr Arbeit. Auch Chruschtschow brachte keine LECUEC dıngungen kannn INa keine NECUEC Großoffensive, ber auch keine

Milderung der kommunistis  en Religions- und KıirchenpolitikKreditzusage mıt, sondern torderte W 1e eın Schulmeister
MAassıv und beschwörend eıgene AÄAnstrengungen. Er führte

A AaUS:
Die atheistische Propaganda wird 1ın gemäßigtem Tempo, 1e-
doch ununterbrochen weitergeführt. Während das Schaufenster
des VI Parteıitages Religion und Kirche ‚Treund-99  Te Arbeiterklasse wiıird NUuUr dann sıegen, wenn S1e es nach der lich‘“ WAar, werden die alten Waren hne Unterbrechung weıter-Machtergreifung Crmag, die Produktion organısıeren, gehandelt. Insbesondere 1n den Sektoren Fernsehen und Litera-da{ß die Arbeitsproduktivität höher seın wiıird als jener Lur hat die atheistische Propaganda noch ımmer eiıne beachtlicheZeıt, da S1e für den Nutzen der Kapitalisten arbeitete. ])as 1St

das Entscheidende. orläufig ber haben die Arbeiter West- Intensität, jedo afßt Jetzt dıe SED-Führung stärker das all-
deutschlands eıne höhere Arbeitsproduktivität als Sıe )as gemeıne Mılieu der sozialistischen Gesellschaft, AaUuUS der Ott
mussen Sıe sıch, W 1 INn n pflegt, hinter den Spiegel otfiziell verbannt 1st, autf die Menschen wirken. Die Kommu-

nısten haben schon die Erfahrung gemacht, da langanhaltenderstecken. Ist das klar, Genossen? (Bewegung 1m Saal, stürmischer sanfter Druck und ständiges, nıcht autfdringliches BerieselnBeifall) Deshalb esteht Ihre Rolle, Ihre Aufgabe darın, MIt der kommunistischen Ideologie eine notwendige un: 2ußerstdie Produktion besser organısıeren und die Arbeitsproduk-
tivıtät auf einen solchen Stand heben, dafß s$1e höher 1St als wertvolle Erganzung Kampagnen des Großangrifts sind
1n den kapitalistischen Ländern. Weder OLtt noch der Teufel Oftmals sınd die Erfolge 1n ruhigeren Phasen oyrößer als 1ın
werden Ihnen TOt der Butter gyeben, WCNN S1ie das nıcht mi1ıt Kampagnen, 1ın denen harter Druck meıst auch Gegendruck

hervorru un die Widerstandskraft des Gegners geweckt wirdIhren eigenen Händen chaften enke, das 1St en klar! Die Methode stetiger eichter Angrifte 1St mıtunter viel(Stürmischer, anhaltender Beifall) Um mehr haben, mu(ß fährlicher, denn S1C kann eiınem Erschlaften des Widerstandes
INa mehr produzieren. Wenn WIr mehr verbrauchen, als WIr
produzieren, werden WIr nicht reicher, sondern armer, annn beitragen. Der einzelne ‚gewöhnt‘ sich allmählich die Be-
werden WIr 1SCTEC Grundsubstanz autizehren und drängnisse, hält diese für ‚normal‘ und wird 1n seınem Wider-
(Bewegung 1M aaA N  K  wr  NN  L’v'ä  Dn  L  K  7  x  {  "‘e‘“l"*\'rt_m:'\ . rl'fi.'_ ‚ .‚"* SEA  «  Vn  S  Anders;i'ts ließ Chruschtschow keinen Zweifel daran, daß  Regime‘ gesprochen. Im umfangreichen Parteiprogramm wird  der Abschluß des Friedensvertrages und die Herausdrän-  allerdings klar auch die Aufgabe der atheistischen Propaganda  gung der Alliierten aus ihrer Rechtsposition in West-  gestellt. Doch im Vergleich zu früheren Beschlüssen  ; sind diese  Formulierungen beinahe dezent zu nennen:  Berlin weiterhin sehr aktuelle Ziele der sowjetischen  ‚Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands ... propagiert  Außenpolitik bleiben.  allseitig die Ideen des philosophischen Materialismus und ver-  ©  breitet die wissenschaftlich begründete atheistische Weltanschau-  Der Parteitag bestätigte, daß sich in nächster Zukunft das  Leben der mitteldeutschen Bevölkerung nicht verbessern  ung bei voller Achtung der religiösen Gefühle der Menschen‘  (Neues Deutschland, 25. 1. 63, S. 29).  wird und daß noch mehr Opfer für den „umfassenden  Das Ulbricht-Regime ist zur Zeit so mit drängenden und be-  Aufbau des Sozialismus“ gebracht werden müssen. Man  drückenden wirtschaftlichen Problemen in Anspruch genommen,  daß es momentan nicht die Kraft zu einem erneuten Groß-  wagte nicht einmal, einen Termin anzudeuten, an dem  angriff auf Kirche und Religion besitzt. Angesichts der weit-  die Bewirtschaftung von Butter, Fleisch, Wurst, Kar-  toffeln und Kohlen aufgehoben werden kann. Ulbricht  verbreiteten Unzufriedenheit der Bevölkerung will Ulbricht  auch offensichtlich nicht zusätzliche Spannungen durch einen  forderte eindringlich höhere Investitionen in der Industrie  forcierten Kirchenkampf schaffen. Unter den gegebenen Be-  und mehr Arbeit. Auch Chruschtschow brachte keine neue  dingungen kann man keine neue Großoffensive, aber auch keine  Milderung der kommunistischen Religions- und Kirchenpolitik  Kreditzusage mit, sondern forderte wie ein Schulmeister  erwarten.  massiv und beschwörend eigene Anstrengungen. Er führte  u. a. aus:  Die atheistische Propaganda wird in gemäßigtem Tempo, je-  doch ununterbrochen weitergeführt. Während das Schaufenster  des VI. Parteitages gegen Religion und Kirche etwas ‚freund-  „Die Arbeiterklasse wird nur dann siegen, wenn sie es nach der  lich‘ war, werden die alten Waren ohne Unterbrechung weiter-  Machtergreifung vermag, die Produktion so zu organisieren,  gehandelt. Insbesondere in den Sektoren Fernsehen und Litera-  daß die Arbeitsproduktivität höher sein wird als zu jener  tur hat die atheistische Propaganda noch immer eine beachtliche  Zeit, da sie für den Nutzen der Kapitalisten arbeitete. Das ist  das Entscheidende. Vorläufig aber haben die Arbeiter West-  Intensität, jedoch läßt jetzt die SED-Führung stärker das all-  deutschlands eine höhere Arbeitsproduktivität als Sie. Das  gemeine Milieu der sozialistischen Gesellschaft, aus der Gott  müssen Sie sich, wie man zu sagen pflegt, hinter den Spiegel  offiziell verbannt ist, auf die Menschen wirken. Die Kommu-  nisten haben schon die Erfahrung gemacht, daß langanhaltender  stecken. Ist das klar, Genossen? (Bewegung im Saal, stürmischer  sanfter Druck und ständiges, nicht zu aufdringliches Berieseln  Beifall) ... Deshalb besteht Ihre Rolle, Ihre Aufgabe darin,  mit der kommunistischen Ideologie eine notwendige und äußerst  die Produktion besser zu organisieren und die Arbeitsproduk-  tivität auf einen solchen Stand zu heben, daß sie höher ist als  wertvolle Ergänzung zu Kampagnen des Großangriffs sind.  in den kapitalistischen Ländern. Weder Gott noch der Teufel  Oftmals sind die Erfolge in ruhigeren Phasen größer als in  werden Ihnen Brot oder Butter geben, wenn Sie das nicht mit  Kampagnen, in denen harter Druck meist auch Gegendruck  hervorruft und die Widerstandskraft des Gegners geweckt wird.  Ihren eigenen Händen schaffen. Ich denke, das ist allen klar!  Die Methode stetiger leichter Angriffe ist mitunter viel ge-  (Stürmischer, anhaltender Beifall) Um mehr zu haben, muß  fährlicher, denn sie kann zu einem Erschlaffen des Widerstandes  man mehr ‘produzieren. Wenn wır mehr verbrauchen, als wir  produzieren, so werden wir nicht reicher, sondern ärmer, dann  beitragen. Der einzelne ‚gewöhnt‘ sich allmählich an die Be-  werden wir unsere Grundsubstanz aufzehren und verarmen  drängnisse, hält diese für ‚normal‘ und wird in seinem Wider-  (Bewegung im Saal) ... Wir dürfen keine Almosen von irgend-  standswillen leichter zermürbt.  Heute können die kommunistischen Machthaber zeitweilig auf  einem reichen Onkel erwarten“ (Neues Deutschland, 17. 1. 63,  eine massive atheistische Kampagne verzichten, da sie darauf  S3yl  vertrauen können, daß die atheistisch geprägte Schule, die  Erneut kam auf dem Parteitag die Widersprüchlichkeit  gleichgeschalteten Massenmedien sowie eine parteilich aus-  der Politik der KPdSU-Führung zum Ausdruck. Während  gerichtete Literatur und Kunst, in denen Kirche und Religion  Chruschtschow in der UdSSR und in einigen Ostblock-  unerwähnt bleiben oder verzerrt dargestellt werden, ihre Wir-  kung nicht verfehlen.  staaten die Entstalinisierung vorangetrieben hat, ist er in  Wenn gegenwärtig sich auch die SED-Propaganda auf die Er-  Deutschland für die Konservierung der Zustände; er  örterung ökonomischer Probleme sowie auf politische Grund-  stützt dabei den Stalinisten Ulbricht und duldet, daß  fragen konzentriert und die atheistische Propaganda nicht  keine gründliche Abrechnung mit dem Stalinismus erfolgt.  mehr als die wichtigste Aufgabe gilt, so kann sich dies ge-  gebenenfalls in absehbarer Zeit wieder ändern. Die Realisierung  Der 17. Juni 1953 und die ungarische Revolution von  des SED-Programms macht die ‚Formung des sozialistischen  1956 lassen die Sowjetführer fürchten, daß eine abrupte  Menschen‘ unabdingbar erforderlich. Diese Aufgabe ist jedoch  Anderung der Politik und die Ablösung von Ulbricht eine  nur zu lösen, wenn zur gegebenen Zeit die atheistische Propa-  Lawine auslösen könnte, die an den Grundfesten ihrer  ganda wieder stärker entwickelt wird; denn der ‚sozialistische  Herrschaft in Mitteldeutschland rüttelt. Für die Erhaltung  Mensch‘ muß sich nach der Doktrin von der ‚volksverdummen-  den, wissenschafts- und fortschrittsfeindlichen‘ Religion be-  ihrer Machtposition scheint ihnen ein Ulbrichttyp auch  freien.“  heute noch notwendig.  Bevölkerungs-  Bereits in den Jahren 1955—1957  :;  Die Religions- und Kirchenpolitik der SED  explosion und  Geburtenkontrolle  führte das kommunistische Regime in  Welche Folgerungen sich aus der derzeitigen Situation in  in China  China eine Kampagne für die Gebur-  der „DDR“ für die Religions- und Kirchenpolitik er-  tenkontrolle durch. Mit Beginn des  geben, darüber gibt folgende Einschätzung Aufschluß, die  „Großen Sprungs nach vorn“ 1958 stoppte man sie in-  in Nummer 10 des „Informationsdienstes des Katho-  dessen mit dem Argument: „Je mehr Menschen wir  lischen Arbeitskreises für zeitgeschichtliche Fragen“ ver-  öffentlicht wurde:  haben, desto besser, schneller und größer werden unsere  Erfolge im wirtschaftlichen Aufbau sein.“ Der Pekinger  „Im Unterschied zum V. Parteitag der SED (1958) erfolgten  Professor Ma Yin-chu, der prominenteste Befürworter  keine heftigen Ausfälle gegen Religion und Kirche. 1958 galt  der Geburtenkontrolle, fiel in Ungnade.  noch die weltanschauliche Offensive als die wichtigste Aufgabe  an der ‚Ideologischen Front‘. Damals verkündete Ulbricht of-  Der Bankrott der neuen Wirtschaftspolitik und die Er-  fiziell die zehn Gebote der sozialistischen Moral, und insbeson-  kenntnis, daß die chinesische Bevölkerung um jährlich  dere der Leipziger Parteisekretär Paul Fröhlich hielt eine  über 15 Millionen Menschen wächst, hat das Regime jetzt  scharfe religionsfeindliche Rede. Auf dem VI. Parteitag gab  zu einer Revision seiner Parolen gezwungen. Ohne da  es im Vergleich dazu keine nennenswerten Ausfälle. Nur im  nach außen hin von der vorherigen bevölkerungspoliti-  Hinblick auf die Machtverhältnisse in der Bundesrepublik  wurde nach alter Manier von einem ‚militaristisch-klerikalen  schen Konzeption abgerückt würde, propagiert man nun  370Wır dürten keine Almosen VO irgend- standswillen eichter zermürbt.

Heute können die kommunistischen Machthaber zeitweilıg uteinem reichen Onkel erwarten“ (Neues Deutschland, 63, eine 2SSIVE atheistische Kampagne verzichten, da S1eC darauf3 vertirauen können, dafß die atheistisch gepragte Schule, die
Erneut kam auf dem Parteitag die Wiıdersprüchlichkeit gleichgeschalteten Massenmedien SOWI1e i1ne parteilich AUS-
der Politik der KPdSU-Führung ZAusdruck. Wiährend gerichtete Literatur und Kunst, 1n denen Kirche und Religion
Chruschtschow 1ın der un 1n einıgen Ostblock- unerwähnt leiben der dargestellt werden, ihre Wır-

kung nıcht vertehlen.Laaten die Entstalinisierung vorangetrieben hat, 1ST 1n Wenn gegenwärtig sıch auch die SED-Propaganda auf die Er-
Deutschland für die Konservierung der Zustände: Örterung ökonomis  er Probleme SOW1€e auf politische Grund-
StUutzt dabe;j den Stalinisten Ulbricht un: duldet, dafß fragen konzentriert und die atheistische Propaganda nıcht
keine gründlıche Abrechnung MI1t dem Stalinismus erfolgt. mehr als die wichtigste Aufgabe oilt, kann sıch 1€eSs BC”

gyebenenfalls 1n absehbarer Zeit wieder aäandern. Die RealisierungDer Junı 1953 un die ungarısche Revolution VO  _3 des SED-Programms macht die ‚Formung des sozialistischen
1956 lassen die Sowjetführer tfürchten, da{fß ıne abrupte Mens  en una|  ingbar erforderlich. Diese Aufgabe 1St jedoch
Änderung der Politik un die Ablösung VO  D Ulbricht ıne 1Ur lösen, wWenn Z gyegebenen Zeıt die atheistische ropa-
Lawıne auslösen könnte, die den Grundtesten ıhrer ganda wieder stärker entwickelt wird:;: enn der ‚sozialistische
Herrschaft in Mitteldeutschland ruttelt. Fuür die Erhaltung Mensch“‘ mu{ß sich nach der Doktrin VO der ‚volksverdummen-

den, wissenschafts- und tortschrittsfeindlichen‘ Religion be-ıhrer Machtposition scheint ihnen ein Ulbrichttyp auch treien.“
heute noch notwendig.

Bevölkerungs- Bereıts 1n den Jahren 55—19MC  S  VE Dıiıe Religions- und Kirchenpolitik der SED
eXplosion un!
Geburtenkontrolille

führte das kommunistische Regıme 1n
Welche Folgerungen sıch Aaus der derzeitigen Sıtuation 1n

in ina Chıina iıne ampagne für die Gebur-
der AMIR für die Religions- un Kirchenpolitik CT - tenkontrolle durch Mıt Begınn des
geben, darüber zibt folgende Einschätzung Aufschlufß, die „Großen Sprungs nach vorn“ 1958 StOPPTIE In  a s1ie 1N-
1n Nummer 10 des „Informationsdienstes des Katho- dessen MITt dem Argument: „ Je mehr Menschen WIr
lischen Arbeıitskreises für zeıtgeschichtliche Fragen“ VeEeTI-
öffenrtlicht wurde: haben, desto besser, schneller un größer werden unseI«c

Erfolge 1mM wirtschaftliıchen Autbau se1in.“ Der Pekınger
ım Unterschied Z Parteitag der SED (1958) erfolgten Protessor Ma Yın-chu, der prominenteste Betürworter
keine eftigen Ausfälle Religion und Kirche 1958 valt der Geburtenkontrolle, fiel in Ungnade.noch die weltanschauliche Oftensive als die wichtigste Aufgabe

der ‚Ideologischen Front‘. Damals verkündete Ulbricht Of- Der Bankrott der Wiırtschaftspolitik und die Er-
fiziell die ehn Gebote der sozialistischen Moral, und insbeson- kenntni1s, da{fß die chinesische Bevölkerung jahrlich
dere der Leipzıger Parteisekretär aul Fröhlich hielt eıne über Millionen Menschen wächst, hat das Regıme jetzt
scharte religionsfeindliche ede Auft dem VI Parteitag gab einer Revısıon seiner Parolen CZWUNSCH. Ohne
er 1m Vergleich dazu keine eT  n Ausfälle. Nur 1mM nach außen hın VOon der vorherigen bevölkerungspoliti-Hiınblick auf die Machtverhältnisse 1in der Bundesrepublik
wurde nach alter Manıer VO:  3 einem ‚miılıtarıstisch-klerikalen schen Konzeption abgerückt würde, propagıert all NUuIl
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Spätehe, Empfängnisverhütungsmittel und Schwanger- un: für Geburtenkontrolle SOTrgCNH (Chung-kuo
schaftsunterbrechung „Dıie Spätehe 1ST 1NeE objektiv Ch’iINSDICH, Peking, 62)

Bedingung für den polıtischen Fortschritt Als nNeuestie statıistische Angabe teilte die Pekinger eit-
Geburtenkontrolle erweIlSst sıch als vorteıilhaft und wırd schrift „Shih-hıh Shou-tse  LA MI1C, da{ß die Bevölkerung
von uns befürwortet Wır hoffen NUr dafß alle die Rotchinas Bn M VO  - 5956 auf 6566 Millionen
schon verheiratet sind ıhr Familienleben riıchtig regeln Menschen angewachsen 1STt

Die Stimme des Papstes
Osterbotschaftt 1963

Am Karsamstag, dem Aprıl hr, yıchtete gleitet VO Wıllen, sıchert die ausgeglichene außere
a Johannes t+radıtionelle Osterbotschafl Ordnung; W CL S1E NUur den Kalkulationen der mensch-

lıchen Klugheit anvertraut 1ST wiıird S1E zraftlosdie Katholiken der Weoltr Darın Y Ee1LSs der a  S auf
das Echo, das das Ökumenische Konzıl der anzZen Weolt Dieses 1EUC Dokument das sıch die Enzyklika Mater
gefunden hat hın und eyläutert nochmals Inhalt und et anschliefßt faßt das Lehramt Unserer Vor-

Sgangseck über den Frieden INMECN, VO  } Leo 111 —Zielsetzung SC1NETr Friedensenzyklıka Pacem Lerr1s Der
ıtalienısche Text der Osterbotschaft zwurde „ÖOsser- gefangen bis Pıus X 1 Di1ie Interventionen, die Mahnun-
VUalore Romano (14 63) veröffentlicht D  CNM, die Warnungen der Päpste, das unschätzbare Ge-

schenk des Friedens bewahren oder wiederzugewinnen,Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne! den etzten sıiebz1g Jahren besonders haäufig
DPax vobis der Friede SC1 mit euch!“ (Joh 19) Die Enzyklika Pacem LeYrYıS 111 Unser Ostergeschenk

Dieser INNISC ru{fß Christ] kommt AUS Unserem Herzen des Jahres 1963 SC11 als C111 Ausdruck N glühenden
der Erwartung der unmittelbar bevorstehenden Auf- Wunsches, der Uns als Hırten der unıversalen heiligen

erstehungsfeier. Kırche beseelt, und als Abglanz des Herzens Christ1 Ar
Vom ersten Ostertest Unseres Pontifikates bıs heute hat 1ST Friede Y Sagl der Apostel Paulus, „und
das „Licht Christi VO  - dem Wır Karsamstag des kam un: verkündete Frieden, euch den Fernen und
Jahres 1959 euch sprachen (vgl Rundfunkbotschaft Nahen durch ıh haben WITL Zutritt Z Vater dem
28 59 | Herder Korrespondenz Jhg., 385 |), (Jelst (Eph 17—18 Das 1ST die Sıcht des

mancher Wıdrigkeıiten beständig die Welt AauUSSCc- Hımmaels Friede MITL (Gsott der Ertüllung SC111C5 W il-
strahlt Heute möchten Wır dreı Ausstrahlungen dieses lens Friede MI den Menschen der Achtung der Rechte
Lichtes betrachten einNnes jeden, denn auf jeden ruht der Lichtglanz
das Okumenische Konzıil un: die Sozialenzykliken, den des Allerhöchsten (vgl Ds Z Frieden den amı-
großherzigen Dienst menschlichen und christlichen lien, die Ehegatten IN1L dem Herrn der Weıter-
Zusammenleben, ermutigende Glück un: Segenswünsche gabe des Lebens zusammenwirken und die S5Söhne

heranwachsen WIC Olzweiıge 18 den Tisch (vglÖkumenisches Konziıl un Sozialenzykliken
Wır VOTL allem das Zweıte Vatikanische Oku-

Ps 127
Frieden innerhalb der Natıonen wachsamen Bemühen,

menısche Konzıil Man braucht 1Ur das Wort Konzıil AaUS- die geordnete Entfaltung des Lebens der Bürger för-
sprechen, bei allen Völkern, die unwandelbaren dern Frieden schliefßlich den geZENSCILLSCN Beziehun-
Lehrprinzipien verstanden haben und weıten SCIL Nter den Völkern, der Loyalität und dem Vor-
pastoralen Zielsetzungen dem breıten Horızont den SatZ, Verdächtigungen, Mißverständnisse und Drohungen
der göttliche Erlöser VOL nunmehr Jahrhunderten BT beseitigenöffnet hat, Begeisterung auszulösen. Die beiden Enzykliıken Mater el und Pacem
Sogar die profane Welrt JENEC Welt, die ausgesprochen LerYrıSs geben Anlaß ernsthafter Besinnunge auf
relig1ösen Ereignissen fremd gegenüberzustehen schıen wirtschaftlich sozjale und politische Probleme Sıe wollen
oder dies zumiındest behauptete hat die Bedeutung ECAHHEN baldıgen Lösung dieser Probleme führen, der
dieser Versammlung aller katholischen Bischöte ertalst, Achtung und Liebe unwandelbaren un: allgemeinen
un S1e VO  - dieser Versammlung den ersehnten Gesetze, die jedem Menschen 1115 Herz geschrieben sınd
Einfluß auf die Soziıalordnung Das Konzıl 1SE wirklich Gewiß nıchts 1ST leicht und Wır verhehlen das auch nıcht
CIn Lichtstrahl, auf den nıcht ULr die Kinder der Kirche, Doch INIT der Hılte (sottes un: aufrichtiger Ergebenheıit
sondern alle Menschen Wıllens hoffnungsvoll SC11H1CI1 heiligen Wıillen 1STU der wahre Fortschritt
schauen. Brüderlichkeit und Frieden möglich Man hat bisher
Doch das sroße Ere1ign1s dieser Tage 1ST die Enzyklıka wirklich schon GiN Stück VWeges zurückgelegt Lafßt
Pacem BEYT2IS: die sıch MI der rechten Gesellschafts- uns also vertrauensvoll weitergehen
ordnung befaßt damıt das wertvolle CGsut des Friedens
erlangt werde Das Rundschreiben legt dazu die Lehre Großherziger Diıenst

menschlichen UN christlichen Zusammenlebender Kırche dar un: fafßt Licht des Evangeliums alle
Elemente INMECN, die ZU wahren Frieden CISON- Immer weılıtere Kreıse werden sıch heute mehr un mehr
liıchen Bereich Famılıe und Gemeinschaft tühren rıe- nıcht LLULr ihrer CIHCNCHN Rechte, sondern auch ihrer Pflich-

ten bewufßtden! Der Friede 1ST mehr als Ausgleich außerer Kräftte Er
1ST Geschenk Gottes un: Unterpfand der Liebe CHristi, Wır begrüßen die internationalen UOrganısatiıonen, die
der die Menschen INIL dem himmlischen Vater versöhnt autf jedem Gebiet Politik Kultur, Wohlfahrt dem

Menschen dienen wollen, SEINCI Würde als Person, alsund S1e SC1INEr Gnade festigt Die IMNGTE Ordnung, be-

24* 371


